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17. Khkgmg.
Amtlicher Teil.

Montabaur,  den 1. Dezbr . 1914.
An die Herren Standesbeamten des Kreises.

Nach8 46, 7a und b der Wehrordnung vom 22. Nov.
^88 haben Sie bis zum 2. Januar jeden Jahres unent-
Elich zu übersenden:

1. Den Bürgermeistern einen Auszug aus dem Ge-
chrtsregister des um 17 Jahre zurückliegenden Kalender-
^hres (also zum 2. Januar 1915) einen Auszug aus dem
Geburtsregister des Jahres 1897 enthaltend "alle Ein

gungen der Geburtsfälle von Kindern männlichen Ge-tra
^lechtes innerhalb der Gemeinde.

Da für das Jahr 1915 die Stammrolle bis zum 12.

Dezember d. Js . aufgestellt werden soll, wollen Sie auch
.*e Uebersendung der Auszüge so bald wie möglich,
H'atestens bis 5 . d . Mts . veranlassen.
. 2. Dem Herrn Zivilvorsitzenden der Ersatz-Kommission

°>Nen Auszug aus dem Sterberegister des letztoerflossenen
Kalenderjahres, enthaltend die Eintragungen von Todes-
> männlicher Personen , welche das 26. Lebensjahr

nicht vollendet haben.
Die ausgefüllten Formulare sind mit der Bezeichnung

Militaria " und mit dem Dienstsiegel versehen, zur Post
äu  geben.

Montabaur,  den 1. Dezember 1914.
Der Zivilvorsitzende der Ersatzkommission

des Unterwesterwaldkreises:
»-_ I . V. : Frhr . v.  Nagel,  Reg .-Assessor.

Montabaur,  den 27. November 1914.
An die Herren Standesbeamten.

^ Hinsichtlich der Beurkundung von Sterbefällen von
x? Pürpersonen , die in Lazaretten verstorben sind, kann
U falls der Sterbefall statt im Sterberegister des letzten
ô Mfltzes der Verstorbenen im Sterberegister des Sterbe-
L es  beurkundet ist, bis auf weiteres bei der geschehenen

"Tagung verbleiben.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

^ . I . V. : Frhr.  v.  N a g el, Regierungs -Assessor.

u Die Wahl des Postverwalters Emil Remy zu
j>j" uzhausen  zum Beigeordneten dieser Gemeinde auf
^gesetzliche Dauer von 6 Jahren ist von mir bestätigt

Montabaur,  den 30. November 1914.
Der Landrat.

I . V. : Frhr . v. Nagel,  Reg .-Assessor.

Aus großer Zeit.
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«Die Freude ist auf meiner Seite nicht minder groß, Sen-
sv5l'ita," entgegnete Karl , dessen Angen die herrliche Gestalt
Manuelas init liebegliihendemBlick umfaßten. Alle die Mu-
I n<e hindurch habe ich an Sie gedacht, Manuela , seit ich Sie

Kloster der Franziskaner verlassen mußte. Ich hörte voll
nhreiii Mut , Ihrer Kühnheit, Ihren Taten , und mein Herz
0Alte sich danach, Ihnen meine Beivnnderung zu Füßen le-

zu dürfen. Ich danke Jhilen , daß Sie mir gestattet haben,
^ hier begrüßen zu dürfen."

«Weshalb sind Sie nicht früher zu mir gekommen?"
^ «Durfte ich es wagen, Manuela , ich, ein junger einfacher
sisiizier, der geringste im Regiment — und Sie , die ge¬
hrte Heldin eines ganzen Volkes?"

«I » deni eiiisamen Kloster San Franziska sprachen Sie
u»ders," entgegnete sie lächelnd.

«O Mannela ."
»Ja , mein teurer Freund , ich habe jene Nacht nicht ver¬

ölen >— Sie sind der Meine geworden, ich lasse Sie nicht mehr!"
1 Eie hielt ihm die Hand hin, die er erfaßte und in anfsallen-

er  Zärtlichkeit an die Lippen preßte.
Gesines Herz krampfte sich zusammen. Also deshalb hatte

s. de vergessen. Deshalb das einfache Zelt des Vaters ge-
Reden! Seine Gedanken weilten bei der schönen Spanierin,
"r e§ da ein Mnnder , daß das arme Marketendermädchen

Hessen war?
. . Es mußte ja so kommen. Weshalb beklagte sie sich? Sah sie
Hm jeden Tag , wie die glntängigen Spanierinnen die Herzen
i et  britischen lind dentschenSoldaten inFlammen setzten? Was

ll! itc sie ihm gegenüber dieser blendenden Schönheit sein?
. Der GnerrillerachefManso trat anf Karl und Mailnela
f ’■ «Man bittet Dich, den Fandango zu tanzen, Schwester,"
Me er mit stolzem Lächeln. „Keine tanzt den Fandango

Uüe Dn ! Komm !"
« Manuela erhob sich und reichte Karl zllin Abschied die
W >d. „Zlnf Wiederseheil, Freund !" sprach sie mit zärtlichem
.. lcb Dann trat sie in die Mitte des Saales , wo sich sofort

11 Kreis um sie bildete.

Nichtamtlicher Teil.
DerMeg.

Die deutsche LKenfiue.
(Ki) Die großsprecherischen Reden französischer Prahl

häufe von einem bald zu gewärtigenden Umschwung der
Kriegslage an der französisch- belgischen Grenze sind ver¬
stummt . Die Entwicklung der kriegerischen Operationen
auf dem nordwestlichen Kriegsschauplatz bietet keine Aus¬
sichten auf ein Zurückdrängen der erzstarrenden deutschen
Mauer , die, anstatt nach rückwärts zu weichen, schrittweise
vorgerückt wird . Um den Besitz der Stadt Ppern  wird
noch hartnäckig gerungen ; von beiden Seiten sind neue
Verstärkungen 'herangebracht worden , die Beschießung durch
schwere Artillerie nimmt ihren Fortgang . Englische und
französische Schiffe haben sich der flandrischen Küste wieder¬
holt genähert und die dortigen Ortschaften heftig beschossen,
um vermutlich die deutschen Küstenbatterien unschädlich zu
machen. Das ist der feindlichen Flotte allerdings
nicht gelungen , wohl aber sind viele Baulichkeiten am
belgischen Strande zerstört worden . Fremde Militärkritiker
sind einmütig der Meinung , daß die in den deutschen
Stellungen erkennbaren umfassenden Vorbereitungen auf
eine unmittelbar bevorstehende deutsche Offensive hindeuten.
In einem Schweizer Blatt wird hierzu geschrieben: Ge¬
lingt an einer Stelle von vitaler Bedeutung ein weit vor¬
getragener Durchbruch, so bricht voraussichtlich die ganze
Front zusammen . Auch die Möglichkeit eines Generalan¬
griffs , besser eines Generalsturms besteht noch. So be¬
trachtet , gewännen die scheinbar zusamnienhangslosen
deutschen Frontangriffe eine Bedeutung . Es wäre ein
Verlegen des Angriffes von Ort zu Ort . um gleichmäßig
hcranzukommen und dann zu einer bestirnmt -n Zeit alles
zum Generalsturm anzusetzen, also zu einer Wiederholung
des Düppeler Sturmes in gewaltigstem Ausmaß . Wäre
ein solches Unternehmen nicht beinahe phantastisch inseinen
Ansprüchen an seine Leitung als eines taktischen Kombi¬
nationsspieles , man könnte dies wirklich für die stille Ab¬
sicht der deutschen Heeresleitung halten.

Die Berichte aus Westpolen lassen erkennen, daß
auch dort nach einem großangelegten Offensivplan gegen
die kampfbereite russische Uebermacht vorgegangen wird.
In einem aus Thorn vom 28. November datierten Ar¬
meebefehl des zum Generalfeldniarschall ernannten Ober¬
befehlshabers von Hindenburg  wird festgestellt, daß
in tagelangen schweren Kämpfen die Offensive des an Zahl
überlegenen Gegners zum Stehen gebracht sei. Dadurch
ist den zur Unterstützung des bei Lowicz aufs Haupt ge¬
schlagenen Russenheeres herangezogenen Verstärkungen zu¬
nächst ein Abwehrdamm entgegengestellt worden .' Neue
Vorstöße der Russen sind, wie aus dem Großen Haupt¬
quartier vom 29. November gemeldet wird , abgewiesen

Die Musik setzte ein, zuerst sauft unb schmeichelnd, daun
immer wilder und wilder werdend, die Gemüter entflam¬
mend, die Herzen begeisternd. Die Angen blitzten, die Brust
hob und senkte sich in heftigen Atemzügen, die Lippen jauchz¬
ten, die Hände klatschten und die Füße stampften den Takt
des sinnbetörenden Tanzes.

Karl starrte wie trau »,verloren anf die schone Tänzerin,
die gleich einem phantastischen Märchenbild sich im Steigen
drehte und wand. Da hüpfte es wie ein Schatten an ihm vor¬
über. Eine dunkle, in eine Mantille verhüllte Gestalt stand
vor ihm, ein blasses Gesicht, zwei todestraurige Angen blick¬ten ilm an.

„Gesine?"
„Ja , ich bin es, Karl . Ich komme noch einmal, um Dir

Lebewohl zu sagen. Binnen kurzem ziehen wir in die Heimat
zurück. Dir bleibst hier, werde glücklich, das ist mein einziger
Wunsch. Lebeivohl."

„Gesine — Er wollte ihre Hand erfassen. Ein unbeschreib¬
lich schmerzlich-wehmütiges Gefühl quoll in seinem Herzen
empor — die Heimat — die alte Liebe — die Eltern — alles
zog wie im Fluge an seinem Geist vorüber. Doch Gesine
reichte ihm nicht die Hand. Roch einmal sah sie ihn tieftraurig
an , dann aber eilte sie raschen Schrittes davon und verschwand
gleich einem Schatten in dem glänzenden Bilde des Festes.

16. Kapitel.
„Was ist Ihnen , lieber Freund !" fragte erstaunt Manuela,

als ste anfatmend von dem leidenschaftlichen Tanze zurückkehrte
und in das ernste Gesicht Karl - blickte.

„Hat Ihnen mein Tanz nicht gefallen?" fuhr sie mit
kokettem Lächeln fort.

„Geiviß, Sennorita , ich beivnndere Sie ."
Manuela maß ihn mit stolz-bewnndertem Blick. Wo war

seine Leidenschaft, seine Liebe geblieben? Wo seine blitzenden
Augen und glühenden Wangen ? Ein trüber Hauch lag schat¬
tengleich über seinem ganzen Wesen und die höflichen Worte
kamen nur zögernd über seine Lippen.

Sie wandte sich ab und lachte und plauderte mit eini¬
gen spanischen Offizieren, die ihr begeisterte Huldigungen zu
Füßen legten. Was kümmerte sie schließlich der 'wortkarge,
melancholische Deutsche? Als sie noch die unbedeutende Bäue¬
rin gewesen, war sie stolz auf seine Liebe und Verehrung.

worden . Nicht nur das , die deutschen Truppen sind zum
Gegenangriff  übergegangen und waren , wie die oberste
Heeresleitung in gewohnter Zurückhaltung vor dem Aus¬
gang einer großen Aktion kurz und bündig bemerkt, „er¬
folgreich". Schon zwei Tage vorher waren infolge der
Niederlage der Russen zwischen Lodz und Lowicz 60000
Gefangene , 100 Geschütze und gegen 200 Maschinenge¬
wehre in unsere Hände gefallen , doch hatten die Russen
neue Heeresmasfen in die Schlachtfront vorgeschoben, so
daß der Riesenkampf gegenwärtig noch fortdäuert.

Daß im Ringen gegen die russische Kernmacht in der
Gegend von Lowicz eine wichtige Entscheidung naht , wird
von deutscher wie von russischer Seite bestätigt . Der rus¬
sische Generalstab warnt vor verfrühten Siegeshoffnungen,
ist aber davon überzeugt , daß die Russen die Sieger
bleiben werden . Die Feinde mögen in ihrem Optimismus
verharren , bis die Tatsachen der Welt die Entscheidung
künden werden . Wir Deutschen lassen uns nicht irremachen
im Vertrauen auf die bewährten Feldherrntalente des Ge¬
neralfeldmarschalls von Hindenburg und dessen vor keinen
Opfern zurückschreckenden Truppen rühmlichster Tapferkeit.
Der Kaiser  ist auf den Kriegsschauplatz im Osten ge¬
eilt , um in unmittelbarer Nähe Zeuge zu sein eines Ent¬
scheidungskampfes , durch den das riesenhafte Rufsenheer
hoffentlich in Trümmer geschlagen wird . Die Anwesenheit
des allerhöchsten Kriegsherrn wird die gegen den Feind
marschierenden Truppen zu den höchsten Leistungen ent¬
flammen , sie mit dem Feuer vaterländischer Begeisterung
durchglühen und in ihnen das Bewußtsein schärfen, daß
in ihren Siegen eine Bürgschaft für die völlige Befreiung
Deutschlands von der aus dem Osten sich heranwälzenden
wilden Heeresflut enthalten ist.

Der deutsche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 1. Dezbr . 1914 , vormittags.

(Tslograrnni . — Anitlick).)
Aus dem westlichen Kriegsschauplätze nichts Neues.
Auch in Ostpreußen und Südpolen herrschte im

allgemeinen Ruhe . In Nordpolen , südlich der Weichsel,
steigerte fich die Kriegsbeute im Anschluß an den
gestern gemeldeten Erfolg . Die Zahl der Gefangenen
vermehrte fich um etwa 9300 Mann , nnd die
der genommene « Geschütze um 18 , außerdem
fielen 20 Maschinengewehre und zahlreiche Muni¬
tionswagen in unsere Hände.

Oberste Heeresleitung.

Der Kaiser in Lstprentzen.
WTB. Großes Hauptquartier , 1. Dez. Der Kaiser

besuchte gestern bei Gumbinnen und Darkehmen unsere
Truppen in Ostpreußen und deren Stellungen.

Oberste Heeresleitung.
__ _ _ _
Jetzt lag ihr die große, vornehme Welt zu Füßen . Das machte
sie stolz und hochmütig und ohne sich nach Karl umzuseheu,
schritt sie mit den spanischen Offizieren lachend nnd kokettie¬rend davon.

Karl atmete tief anf, wie ans einem schweren Traum er-
ivachcud. Die plötzliche Erscheinung Gesines hatte das Edie
nnd Gute in seiner Seele wieder eriveckt. Er wollte Gesine
Wiedersehen und eilte suchend durch den Saal und die Ne-
benränme. Aber nirgends mar sie zu finden. Schon wollte
Karl das Fest verlassen, als er die dunkle Gestalt Gesines am
Arm eines rotfräckigen, britischen Offiziers erblickte, der sie
in böslicher Weise ans dem Saale führte.

Karl erkannte Leutnant James Howard nnd lachte plötz¬
lich bitter anf. Wie töricht war er, noch an die Reinheit des
Mädchens zu glauben , das mit dem englischen Offizier dieses
Fest besuchte. Wie töricht war er, sich non den alten Erinne¬
rungen gefangen nehmen zu lassen. Versunken war die Welt
seiner Jugend , sie sollte auch vergessen sein.

An dem reichen Büfett stand Manuela mit spanischen nnd
britischen Offizieren. Die Champagnerpfropfen knallten, die
Augen blitzten, die Lippen lachten, — Eoiva Manuela ! —
nnd rauschend schinetterte die Musik darein. Da mar Leben,
Lust nnd Leidenschaft!

Karl ergriff ein Glas und drängte sich zu Mannela . „Darf
ich teilnehmen an denr Jubelfest Ihnen zu Ehren, Mannela ?"

„Jeder ist willkommen, der Lust und frohe Laune init-
bringt !"

Sie stieß mit ihm an und ihr dunkles Auge brannte in
dem seinen. Er stürzte sich hinein in den hellen Jubel und
war bald einer der Wildesten.

Doch welch ein dumpfer Ton dröhnt in den Festjnbek
hinein ? Die Glocken läuteten Mitternacht ein, durch die Stra¬
ßen eilten die Trommler und ihr rasender Wirbel machte die
Musik des Festes, den Jubel des Volkes oerstnninien Ad¬
jutanten sprengten hierhin und dorthin — Offiziere eilten
sporenkürrend durch die Gassen, auf den Plätzen sammelten
sich die Bataillone , die ganze Stadt , soeben noch ein Frenden-
meer, starrte von Waffen und hallte wieder von Waffenge-
klirr, Hirfgestampf, Trompetenschniettern, Trommelwirbel nnd
dem Rasseln der Geschütze anf dem holprigen Straßenpflaster.

„Alarin !" 210.20



Eine MMksimgliche Ruhmestat unserer
Truppen.

1VNL Grotzes Haupiqusrtier , 1. Dezember.
Anknüpfend an den russischen Generalstabsbericht

vom 29. November wird über eine Episode in den
für die deutschen Waffen so erfolgreichen Kämpfen
bei Lodz  festgestellt: Die Teile der deutschen Kräfte,
welche in der Gegend östlich Lodz  gegen die rechte
Flanke und den Rücken der Russen im Kampfe waren,
wurden ihrerseits wieder durch starke, von Osten und
Süden her vorgehende russische Kräfte im Rücken
ernstlich bedroht.

Die deutschen Truppen  machten angesichts
des vor ihrer Front stehenden Feindes kehrt und
schlugen sich in dreitägigem erbittertem Kampf
durch den von den Russen bereits gebildeten Ring,
hierbei brachten sie noch (2000 gefangene
Russen und 25 eroberte Geschütze  mit,
ohne selbst auch nur ein Geschütz einzubüßen.

Auch fast alle eigenen Verwundeten wurden mit zurück¬
geführt . Die Verluste waren nach Lage der Sache natür¬
lich nicht leicht, aber durchaus keine Ungeheuern, gewiß
eine -er schönsten Waffentaten des Feldzuges.

*

* Berlin , 1. Dez. (Ctr. Bln.) Nach einer Meldung
der „Vossischen Zeitung " ist der Kaiser gestern Mittag in
Insterburg  eingetroffen und hat von dort aus im
Kraftwagen die in Ostpreußen kämpfenden Truppen besucht,
die den obersten Kriegsherrn mit Jubel begrüßten , Abends
7 Uhr setzte der Kaiser die Reise nach Insterburg fort.

Der sranrMchr Bericht.
Paris , 2. Dez. (W. B. Nichtamtl.) Der

amtliche Kriegsbericht von 3 Uhr nachmittags
besagt: In Belgien  fand gestern eine heftige
Kanonade statt, doch wurde kein deutscher In¬
fanterie-Angriff gemeldet. Nördlich Arras
zeigte der Feind ziemlich große Tätigkeit. Im
Gebiete der Ai s n e fand zeitweilige Aussetzung
der Kanonade auf der ganzen Front statt.
In den Ar gönnen  dauern die Kämpfe an,
ohne die Lage zu verändern. In Woewre
und in den Vogesen  ist nichts vorgefallen.

Französischer Besuch in den Argsnnen.
* Paris , 30. Nov. Poincars , Viviani , Dub ost

und Deschanel  besuchten am Samstag die Stellungen
der französischen Armee in den Argonnen und die Stadt
Clermont -en-Argonnes , welche völlig zerstört ist, und wo
sie das Fort Douaumont sowie die vorgeschobenen Stel¬
lungen besichtigten. Poincars verließ abends Verdun.

* Mailand , 30. Nov . (Ctr . Frkft .) In Frankreich
erwartet man den deutschen Angriff im A r g o n n en w a l d,
vielleicht auch auf seinen Abhängen gegen Reims oder
gegen die Maas zu. Die Deutschen könnten dann Verdun
isolieren,  da sie schon bei St . Mihiel auf dem linken
Maasufer ständen . Die Kämpfe , die täglich um das
Jagdhaus St . Hubert im Argonnenwald erfolgten , könnten
jedoch noch nicht als Vorspiel zum Generalangriff ange¬
sehen werden.

Der Königm England im englischen
tzanVtauartier.

Kaiserliche Anerkennung siir dir
8. Armee.

* Danzig , 30. Nov. (W. B. Nichtamtlich.) Der
Kaiser  hat an General v. Mackensen  folgendes Tele¬
gramm gesandt : „Die 9. Armee hat unter Ihrer be¬
währten sicheren Führung in schweren, aber von Erfolg
gekrönten Kämpfen sich von neuem unübertrefflich
geschlagen.  Ihre Leistungen in den verflossenen Tagen
werden als leuchtende Beispiele für Mut , Ausdauer und
Tapferkeit der Geschichte erhalten bleiben . Sprechen Sie
das Ihren vortrefflichen Truppen mit Meinem Kaiserlichen
Danke  aus , den Ich dadurch zu betätigen wünsche, daß
Ich Ihnen den Orden kour ls Nsrits verleihe , dessen
Insignien Ich Ihnen zugehen lasse. Gott sei ferner mit
Ihnen und unseren Fahnen . Wilhelm  I . R ." General
v. Mackensen hat dieses Telegranrm in einem Armeebefehl
bekanntgegeben und hinzugefügt : „Ich freue mich, meinen
heldenmütigen Truppen eine solche Anerkennung zur Kennt¬
nis bringen zu können. Das Verdien st kreuz gilt
der ganzen 9. Armee ."

Der Kaiser beim 18. Armeekorps.
Im Laufe der vergangenen Woche besuchte der Kaiser

die Truppen des 18. Korps . Wie ein Lauffeuer verbreitete
sich die Anwesenheit des obersten Kriegsherrn unter den
Truppen , die den Kaiser, wo er immer erschien, jubelnd
begrüßten . Der Kaiser ließ sich von dem kommandieren¬
den General , Exzellenz v. Schenk,  auf einem Kom¬
mandeur -Beobachtungsstand , von wo aus die Stellungen
der eigenen und der feindlichen Linien deutlich zu sehen
waren , über die Lage genaue Meldung erstatten und ver¬
folgte längere Zeit einen im Gange befindlichen Artillerie¬
kampf . Beim Abschied beauftragte der Kaiser den kom¬
mandierenden General , denjenigen Truppen , die er heute
nicht habe sehen können, seinen Gruß  zu übermitteln,
wünschend, daß dem Korps weiter noch recht große
Erfolge  beschieden sein möchten.

* London , 1. Nov. Wie amtlich gemeldet wird, hat
sich König Georg gestern abend nach Frankreich  be¬
geben, um das Hauptquartier des Expeditionskorps zu
besuchen.

MilitärisGr Maßnahmen Hollands.
* Amsterdom , 1. Dez. Holland beruft die Rekrutcn-

klaffe 1915, die erst im Herbst des gleichen Jahres ein¬
rücken sollte, schon auf den 15. Dezember dieses Jahres
ein. Man berechnet, daß die niederländische Armee da¬
durch um rund 40 000 verstärkt werden wird.

*

Kaiser Franz Joseph an tzindenburg
nnd Ludendorss.

* Posen , 30. Nov. (W. B., Nichtamtl.) Kaiser
Franz Joseph  hat an Generalfeldmarschall v . Hin¬
dert bürg  und dessen Generalstabschef v. Ludendorff
aus Anlaß ihrer Beförderung Glückwunschtelegramme ge¬
sandt . Das Telegramm an Hindenburg lautet:

„Lieber Generalfeldmarschall v. Hinden¬
burg!  Jnnigst erfreut , Sie zu Ihrer Beförderung in
die höchste militärische Würde , die Sie der huldvollen An¬
erkennung Ihrer ruhmvollen Führung des unvergleichlich
tapferen Ostheeres seitens Seiner Majestät , Ihres erhabenen
Kriegsherrn verdanken , wärmstens beglückwünschen zu
können, ist es mir Bedürfnis , Ihnen zu bekunden, welche
vielbegründete Hochschätzung ich und mein Heer Ihnen
zollen. Klar , fest und . treu wirkten Sie in schwersten
Kämpfen , in steter Uebereinstimmung mit meinem Heere
und dieses wird stolz sein, sich je enger mit Ihnen ver¬
bunden zu wissen. Ihren glänzenden Feldherrnnamen
meiner Wehrmacht zum leuchtenden Sinnbild kriegerischer
Höchstleistungen zu erhalten , ernenne ich Sie zum Ö b erst-
inhaber meines Infanterie - Regiments  Nr . 69.
Möge es der unerschütterlichen Waffenbrüderschaft meiner
und der deutschen Wehrmacht beschieden sein, der gemein¬
samen gerechten Sache in beharrlichem Kampfe den Sieg
zu erringen . Franz Joseph ."

vaBauammmmmmuBm
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Das kriegerische Zauberwort hatte diese Berwandlnng
herbeigeführt nnd schen blickten die schönen Tänzerinnen auf die
dauoneilenden Offiziere, ans die vorüberziehenden Bataillone,
die klirrenden Schwadronen nnd die rasselnden Batterien.

Das Fest war zn Ende. Der blutige Ernst des Krieges
begann von neuem.

Auch Karls Regiment mußte Madrid in aller Eile ver¬
lassen; er fand keine Zeit, sich von Manuela zn verabschie¬
den, Gesine sah er nicht ivieder.

Im Eilmarsch ging es nach der Festung San Sebastian,
dessen Belngernngstrnppen durch ein französisches Korps be¬
droht waren.

San Sebastian war eine der stärksten Festungen, welche
sich noch in französischen Händen befanden. Acht große Boll-
werke nnd zwei starke Anßenwerke verteidigten den Platz, des¬
sen festes Schloß eine Achtung gebietende Zitadelle bildete.
Nach einigen Tagen erreichte Karls Regiment die Belage-
rnngsarmee , die sich gerade znm Sturm rüstete, nachdem'
einige Breschen in die Festnngswälle gelegt waren. Die Kom¬
pagnien des Reginrenis ivurden verieilt. Karls Kompagnie
kam als Bedeckung zn einer der vordersten Batterien , die in
voller Tätigkeit war nnd ein furchtbares Feuer gegen die
bereits in Trümmer liegende Bastion richtete.

Es ivar ein furchtbar schönes Schauspiel nnd Karl , der
einer großen Belagerung noch nicht beigewohnt hatte, er¬
bebte bis ins tiefste Herz hinein unter dem geivaltigen Ein¬
druck des grausig-erhabenen Schauspiels.

Die Garnison von San Sebastian verteidigte sich tapfer
und erwiderte lebhaft das Feuer der Engländer . Kleine Ge¬
wehrkugeln pfiffen in großer Anzahl über die Batterie hin¬
weg; eine Granate krepierte in der Batterie und zerriß drei
Kanoniere. Nachmittags kam Lord Wellington mit seinein
Stabe , um von einer nahen Anhöhe die Festung zn rekog¬
noszieren. Regungslos hielt er auf seinein Pferde, die Au¬
ge» in ernstem Blick auf die unglückliche, de»t Verderben ge-
iveihte Stadt gerichtet. Die Offiziere spähten durch Fern¬
rohre nach der Stadt . Adjutanten kamen nnd gingen, Wel¬

lington diktierte im Sattel die letzten Befehle für den Sturm
auf die Festung, welcher in der kommenden Nacht stattfin¬
den sollte.

Wie ein Lauffeuer ging die Nachricht durch die Armee,
daß in der Nacht gestiirmt werden sollte. Gelang der Sturm,
sollte die unglückliche Stadt der Plünderung preisgegeben
werden, so hieß es, nnd in den Angen der wilden Burschen,
welche in den Regimentern Englands und Schottlands dien¬
ten, blitzte es grausam auf.

Die Truppen , welche znm Sturm bestimmt waren, sam¬
melten sich in den Tranckieeu nnd Laufgräben. Auch Karls
Kompagnie unter dem Hauptmann von Helmholtz rückte wie¬
der in unmittelbare Nähe der großen Batterie vor. Das fort¬
währende Donner » der Geschütze, das krachende Einschlagen
der Granaten , das Prasseln des zusammenstürzenden Mauer¬
werks wirkte elektrisierend auf die Nerven der Krieger, ivelche
dein Befehl zum Sturm entgegenharrten. Lautlos , in feier¬
licher Stille standen sie da, niemand wagte laut zn sprechen,
aller Augen hingen an dem Chaos von Feuer und Dampf,
ivelches über der unglücklichen Stadt lagerte. Bor den Sol¬
daten auf dem Erdboden lagen die Stnrmmaterialien , Lei¬
tern, Stricke, Stangen , Handgranaten — hinter ihnen im
Tale erhoben sich die großen Hofpitalzelte.Unwillkürlich wand¬
ten sich die Blicke diesen Zelten zn Wie mancher von den
braven Burschen da drüben in den Trancheeu würde in
einigen Stunden in den Zelten sein Leben anshanchen.

Die Nacht senkte sich nieder. Eine letzte Generalorder ward
ausgegeben, die Stürmenden sollten nröglichst still ans Werk
gehen, Gefangene sollten nicht gemacht werden, man sollte
von dem Bajonett Gebrauch machen— Pardon sollte nicht ge¬
geben werden.

Noch eine Stunde verstrich— dann kam der Befehl zum
Antreten. Die Gewehre wurden untersucht und geladen, die
Tornister abgelegt, dann formierte sich die Stnrmkolonne.
Mit einer Kompagnie des sechzigsten britischen Regiments
bildeten die Brannschweiger die Avantgarde, fünf Grenadier¬
kompagnien und das siebente Regiment folgten, dann ein ans
verschiedenen Regimentern zusammengesetztes Korps ; auf der
Anhöhe, von der Wellington die Stadt rekognosziert hatte,
stand die Reserve.

Es war eine finstere Nacht — die erste Sturmpartie ivar

Das Telegramm an Ludendorff  lautet : „Lieber
Generalleutnant v. Ludendorff!  Zu ihrer Be¬
förderung , durch welche die höchste Anerkennung Ihrer
glänzenden Leistungen von Seiten Seiner Majestät , meinem
treuen Freunde und Verbündeten , zu weithin sichtbarem
Ausdruck kommt , beglückwünsche ich Sie auf das herzlichssi'
Es sei Ihnen vom Allmächtigen vergönnt , auch weiterhin
in der gleichen vorbildlichen Weise in bewährtem Einklang
mit meinem Generalstab an der Seite Ihres ruhmreichen
Feldherrn zu wirken. Franz Joseph ."

* *

Unsere Verbündeten in Serbien. „
* Wien , 30. Nov . Vom südlichen Kriegsschauplatz

wird amtlich gemeldet : Auf dem südlichen Kriegsschauplatz
andauernde Kämpfe . Gestern wurde das hartnäckig ver*
teidigte Suvo bor,  der Sattelpunkt der Straße Waljcwo
—Cacak , nach heftigen Kämpfen erstürmt . Das Bataillon
70 zeichnete sich hierbei besonders aus . Auch dasMgu
ment 16 und das Landwehrregiment 23 haben sich in den
letzten Tagen neuerdings hervorgetan . Gestern wurde
insgesamt 12 54 Mann  gefangen genommen und 1
Maschinengewehre erbeutet.  In Uzice wurde
viel Waffen und Munition vorgefunden.

WTB . Wien , 1. Dez. Vom südlichen Kriegsschaupl^
wird amtlich gemeldet unterm 1. Dezember : Auf den
südlichen Kriegsschauplatz fand ein weiterer Abschnitt l
den Operationen seinen siegreichen Abschluß. Der Geg"s^
welcher schließlich mit den gesamten Streitkräften östum
der Kolubara und des Ljig durch mehrere Tage den hart¬
näckigsten Widerstand leistete und wiederholt versucht'
selbst zur Offensive überzugehen , wurde auf der gaE.
Linie geworfen und im Rückzuge erlitt er neuerdin»
empfindliche Verluste . Auf dem Gesichtsfelder>o
Konatice allein fanden unsere Truppen etwa 800 um-
erdigte Leichen. Desgleichen bedeuten die zahlreichen
fangenen und die materiellen Verluste eine nawhast
Schwächung , denn seit Beginn der letzten Offensive rvurd
über 19 000 Gefangene gemacht, 47 Maschinen¬
gewehre und 46 Geschütze sowie zahlreiches sonstig-
Material erbeutet.

Serbien nor der Ersähe der völlige»
Vernichtung.

* Wien, 1. Dez. Der in St . Petersburg weilene
Vertrauensmann des serbischen Ministerpräside" . /
Marko Cemowits  ch, schreibt in der Noweja Wrewl'
Das Vertuschen hilft nichts mehr. Die Serben tp*
bisher mindestens JO 0 00 0 Mann verlore  ?
fast ein Drittel ihrer Armee. Was Serbien  droh'
ist hundert mal ärger, als das Schicksal Belgien̂
Serbien steht vor derGefahr der völlig
Vernichtung.  siöerl . Tagbl,

* *
*

Anch Tunis erhebt sich gegen
Frankreich. ,

* Berlin , 1. Dez. (Ctr . Frkf .) Der Konstantinopel
Berichterstatter der „Deutschen Tageszeitung " ersähA d
verlässig, daß auch in der Stadt und Kolonie Tunw ^
großzügige Erhebung der Mohammedaner gegen Or ^
reich nach dem Bekanntwerden des Heiligen Kriegs
ginnt , und daß wahrscheinlich ein Zusammenschlußi ^
Tunesier mit den Algeriern und Marokkanern erfolgen

®e< X ° % !

Kaiser nnd Kanzler.
* Berlin , 29. Nov. (W. B. Amtlich.) , ^

hat an den Reichskanzler  zu dessen heutigen
burtstag folgendes Telegramm gerichtet : f ute

Ich komme an der Spitze des Deutschen Reiches )c

mit Leitern und anderen Materialien versehen, langsam
die Sturinkolonne an , an der Spitze die Generale Cow>
und Bowes und mehrere andere höhere Offiziere. , „

Alles war still, kein Wort , kein Husten, kaum ein G °
tritt war zu hören, nur das entfernte Feuer an anderen src
len rollte nnd einzelne Kartätschenschüsse rasselten Öevllü
Auch in der Festung rührte sich nichts.

Als aber die beiden Aoantgardenkompagnien sich der s.
erstürinenden Bastion näherten, blitzte es in der BreM ,(e
und eine rollende Salve krachte ihnen entgegen. Man. 9“ u
den Sturm erwartet , deutlich konnte man beim Aufblls
der Schüsse die Truppen in dichten Reihen hinter der Bc >
mehr aufgestellt sehen. Ein Hurra der Stürmenden nnt, .r
tete der Salve nnd mit gefälltem Bajonett ging es voriva '
Die Erde schien sich in einen Vulkan verwandelt z» ha" '
rechts nnd links, vorn nnd hinten öffnete sich die Erde,
Minen und Bomben auf die Stürmenden zu werfen. Ei» m .
derisches Kanonen-, Musketen,- und Büchsenfeuer! Ein .
forttönendes Hurra . Marschblasen der Hornisten und »w
hörliches Rasseln der Trommeln . Ein wirres Durcheilt " L
Die Ordnung der stürmenden Truppen war völlig gc '
jeder stürmte auf eigene Faust . — Karl kämpfte Sene ,
Seite mit einigen britischen Grenadieren und dem Kap
der Kompagnie im 60. Regiment. Ein Schuß streckte j
Kapitän nieder, eine emporprasselndeFladdermine warf
(i •• » ' ’ ‘7 » •'»II»*' I• ‘V •»' »VVfc* V-. * » .
ter durch Blut und Brand , durch Feuer nnd DampN ..j»

Doch der Sturm stockte. Gegen das Meer von Feuer,
ben, Minen , Kartätschen und den Hagel von kleinen Ge>ai
vermochte die Sturmkolonne nicht weiter vorzudringe»- _ u
sammelte sich ivieder in dem Graben, >vo sie ciiiigê n ^ l#
Deckung gegen das furchtbare Feuer fand. Es ivar JJi
nacht, noch tobte der Sturm an einer anderen Stelle.

Das Zentrum der britischen Sturinkolonne griff >
Schloß an . Sobald man aber von den Wällen die -v
stürmenden bemerkte, verbreitete plötzlich ein dort cii
gendes Flammenmeer unter dein Donner feuernder rL" ^
geschütze, rasselnder Geivehrsaloen und unter dein Ge ^
springender Bomben, Granaten und Fladdermineir,. die j &
zendste Tageshelle, nach der dann urplötzlich vorüber»
wieder die tiefste Dunkelheit eintrat.



' Zu Ew . Exzellenz mit Glückwünschen besonderer Art ! Um
das Staatsschiff durch die Stürme der Welt glücklich in

t den Kampf zu steuern , dazu gehört Glück, und dazu be-
1 dient sich die Vorsehung der Männer , welche fest und un-
1 ftschütterlich f,a§ Wohl des Vaterlandes vor Augen zu

Impfen wissen, bis das große Ziel erreicht ist. Unter
1 diesen nehmen Ew . Exzellenz den ersten Platz ein. Das
* Heiß das deutsche Volk, das weiß ich. Gott segne Ihre
1 Arbeit . Wilhelm I. R.

Der Reichskanzler  hat mit nachstehendem Tele¬
gramm geantwortet:

Ew . Majestät bitte ich, für die große Geburtstags-
i ^eude, die mir durch Ew . Majestät huldvolles Telegramm
S dereitet wurde , aus tiefstem Herzen ehrfurchtsvoll Dank
- lagen zu dürfen . Meine Eindrücke in Berlin zeigen mir
i aufs neue, daß das deutsche Volk sich mit seinem Kaiser
l Ans weiß im Vertrauen auf unsere Kraft , in der Zuver-
‘ Acht auf den endlichen Sieg unserer gerechten Sache und
l 'U dem festen Entschluß durchzuhalten , bis dieser Sieg
l stampft ist. Gott wolle meine Bitte erhören , daß ich

deinem Kaiserlichen Herrn und meiner Nation zu diesem
: ^iege an meinem Teil kräftig mithelfen darf . Ew . Majestät

ueu gehorsamer v. Bethmann Hollweg.

Lir ReichrtagMMg.
• Der Reichstag  tritt heute am 2. Dez., nachmittags
4 Uhr, zu einer neuen Kriegssitzung  zusammen.
Tagesordnung : Nachtragsetat , der den Reichskanzler er¬
mächtigt, zur Bestreitung einmaliger außerordentlicher
Ausgaben weitere 5 Milliarden  im Wege des Kredits
Aussig zu machen. — Denkschrift über wirtschaftliche Maß¬
nahmen aus Anlaß des Krieges.

. * Berlin , 1. Dez. Vor Beginn der Beratungen der
Leien Kommission des Reichstags  drückte der
Reichskanzler  in einer kurzen Ansprache seine Freude
darüber aus , mit den Vertretern des Volkes wieder in
L̂ sönliche Fühlung treten zu können. In begeisterten
harten pries er sodann den guten Geist  unserer Ar-
? ee und unserer Flotte und die Einigkeit des
putschen Volkes.  Ausführungen über die politische
pR behielt sich der Kanzler für die nivrgige Vollsitzung

Reichstages vor . Reichstagspräsident Dr . Kaempf
Znkte dem Kanzler und versicherte ihn der unentwegten
^amütigkeit des deutschen Volkes.

ih * Kopenhagen , 30. Rov . (Ktr . Bln .) Der römische
^Michterstatter des Moskauer Blattes „Rußkoje Slowo"
Iahtet seinem Blatte , daß die Wiederkehr Bülows  als
Mschafter nach Rom als sicher  gelte . Das Erscheinen

SUws Staatsmannes von großem Kaliber auf der po-en Bühne Roms sei bezeichnend für die Bedeutung
im gegenwärtigen Augenblick. Die Ernennung

Awrvs, sagt er, ist ein Schuß aus der diplo-
^tischen ' 42 - Zentimeter - Kanone.

Lokales nnb  provinzielles-
L D Montabaur , 1. Dez. 1914. (Valllläudischcr Fraucu-

Auf Wunsch geben wir folgende Uebersicht: Es
^rden bis 1. Dezember d. I . von Montabaur abgeschickt:7 M die Lazarette zu Montabaur , Dernbach , Herschbach,
MRfurt a . M ., Saargemünd , Metz, Trier , Herbesthal:
tiii; mwiße Hemden (teils neu , teils gebraucht), 346 Bett-
-Adr, 168 Kissenbezüge, 226 Unterlagen , 8 Bettbezüge,
^ .ALolldecken, 81 Handtücher , 332 dreieckige Tücher , 6
sichtlicher, g Schürzen , 8 Kisten altes Leinen , 23 Paar
A.^ Eenpantoffel, 604 Taschentücher, 80 Spreirkissen, 500

! ^ "3e und Büchsen eingekochtes Obst und Gemüse (4, 3,
i Liter Inhalt ), 80 Gläser Gelee und Marmelade,

^ . ftlaschen Obstsaft , 25 Flaschen Wein , 30 Flaschen Mi-
>i°? .^ asser, 18 Eimer Zwetschenkraut , 25 Pfund getrock-
t'tirÜ ^ dst, 18 große Körbe Aepfel und Birnen , 8 Sack
(k’,7e§ Gemüse , 15 Sack Kartoffeln , 2 kleine Säcke trockene

und Bohnen , 6 Kisten Butter und Eier , 1 Kiste
tẑ cherten Speck, Postkarten , Briefpapier , Bleistifte,
â mbunterlagen , kleine Bücher , Kognak . 2) Als Liebes-
Y etl  für das XVIII . Armeekorps nach Frankfurt a. M .,

"ahmestelle II, an die Front durch Herrn Fabrikanten
JssasssaEEass

Volkmann (Montabaur ) und durch Herrn Oberleutnant
Schröder (Oberlahnstein ) : 470 Hemden (warme ), 901
Paar wollene Strümpfe , 239 Paar Unterhosen , 83 woll.
Unterjacken, 22 wollene Halstücher , 89 wollene ' Wamse,
89 wollene Leibbinden , 65 Paar wollene Kniewärmer , 142
wollene Ohrenschützer, 18 wollene Kopfschützer, 47 wollene
Lungenschützer, 463 Paar wollene Pulswärmer mit und
ohne Schlitz, 72 Paar Handschuhe, 97 Taschentücher, 177
177 Paar Fußlappen , 62 Paar Hosenträger , Feld -Post¬
karten , Schreibpapier , Bleistifte , Seife , Nähzeug , Streich¬
hölzer in Blechdosen, Kerzen, Suppenwürfel , Schokolade,
Pfefferminz , Kautabak , Zigaretten , Zigarren , Tabak — in
großen Mengen . — 3) Stach Ostpreußen wurden bis jetzt
3000 M . abgeschickt, außerdem viele Kisten und Pakete
mit Kleidern nnd Wäsche von privater Seite , so daß wir
von einer solchen Sendung absahen . 4) Als Weihnachts¬
spende für unsere im Felde stehenden Soldaten des 18.
Armeekorps sandten wir 544, für die Marine 26 große
Pakete.

Wir bemerken, daß obige Angaben sich nur auf Mon¬
tabaur und einige kleinere Gemeinden des Kreises beziehen.
Die größeren Orte schickten ihre Gaben direkt nach Frank¬
furt und in die Lazarette , darüber später ein Gesamt¬
bericht. Alle Gemeinden haben in opferwilliger Weise
dazu beigesteuert , die Not des Krieges zu lindern ; es sei
ihnen an dieser Stelle nochmals herzlich dafür gedankt,
ebenso auch den Frauen und Jungfrauen von Montabaur,
die sich so überaus fleißig für die Sache des Roten Kreuzes
betätigt haben.

Frau Dr . Spies . H. Werneke.
** Montabaur , 2. Dez. (Regelmäßige Zu¬

lassung von Feldpostpaketen .) Feldpostbriefe im
Gewicht von mehr als 250 bis 500 Gramm
werden voraussichtlich allmonatlich  einmal für die
Dauer einer Woche zugelassen werden . Eine häufigere
Zulassung ist nicht angängig . — Die Beförderung von
Paketen  bis zu 5 Kilo , neben den jederzeit durch Ver¬
mittlung der Ersatztruppenteile und Etappenbehörden zu¬
lässigen Sendungen , wird nach einer zwischen der Post-
und der Heeresverwaltung getroffenen Vereinbarung gleich¬
falls tunlichst einmal monatlich für  acht Tage zuge¬
lassen. Die Bestimmungen über die Beschaffenheit der
Verpackung der Pakete werden durch die Heeresverwaltung
nach den Erfahrungen der beiden ersten Paketwochen ge¬
regelt werden.

X Montabaur , 2. Dez. Eine Feldpostkarte aus
einem Schützengraben bei T . (Frankreich ) erhielten wir
gestern, auf welcher ein Gedichtchen von Westerwälder
Kriegern mit folgendem Wortlaut stand:

Beim Kaffeetrinken : Humor und Witze,
Draußen donnern die Geschütze;
Schrapnells tun sausen und knallen,
Und Verdun  wird auch bald fallen.
Denn es sind, weiß Gott , ka Witze,
Denn bald donnern die 42-om-Geschütze;
Denn wo so a Brocke hin dot falle,
Kann sich doch ka Maus mehr halle.
Der Franzmann wird die Nas sich reibe,
Und sagen : hier kann man lang net mehr bleibe,
Wir gehen auf Paris zurück,
Und probieren dort noch'mals unser Glück.

M . z. Zt . T . (Frankreich .)
X Dernbach, 2. Dez. Herr Lehrer Ferd. Fritz ist

vom 19. d. M . an von Dernbach nach Rothenbach versetzt.
X Aus dem Unterwefterwaldkreise , 1. Dezember.

Freifrau von G emmin gen,  die Vorsitzende des
Vaterl . Frauenmreins , Frau Justizrat Dr . Frenket  und
Herr Unger,  die Leiter der Liebesgabenstelle in Metz
danken sehr herzlich allen freundlichen Gebern für die
reichen Spenden von Gemüse und Obst in Einmachkrügen
der Gemeinden Montabaur , Herschbach, Sessenhausen,
Selters , Mogendorf , Vielbach, Nordhofen und Quirnbach.
Außerdem wurden aus den fünf letzten Orten noch zwei
Waggons mit Kartoffeln , frischem Gemüse , Aepfel und
Wein gefüllt . Alle diese Gaben wurden sofort an die

Ans großer Zeit.
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* Die Helle Zeigte die dunklen Gestalten nnd die blinken-
Waffen der Verteidiger auf den Wällen , sowie die zuin

Xurine hinanklimmenden Soldaten , denen der Tod in tan-
ikndfocher Gestalt entgegenrollte.
. Durch das betäubende Getöse drang von Zeit zu Zeit lan-
lr.  uni) wildes Geschrei der Kämpfenden. Alle Mächte der
Volle schienen losgelassen zu sein.
.. Der Befehl zum abermaligen Sturm ward gegeben. Nur

s"!ier„d trat die Stnrmkolonne an . Viele Soldaten blieben
. '4er dem Vorwände liegen, daß sie verwundet seien. Wer
"'4>te es in der Finsternis feststellen?

> Plötzlich leuchtete es ans dein Walle gerade vor der
X^ mmlonne auf. Wildes , betäubendes Geschrei ertönte.
, Allle, phantastische Gestalten klommen den Wall empor
, 'Perschienen auf der Bresche, nnd jetzt — flammte es
»f'kdxr ans wie ein Meer von Feuer , nnd mitten auf der
xj, iche, umtost von den roten Flammen , stand die Gestalt
L' c§  Weibes , den Säbel über dem Haupte schwingend, von

" das lange, schwarze Haar in dichten Strähnen niederfloß.
^. „Manuela !" flüsterte Karl mit bebenden Lippen und
,, umkrampften seine Hände das Gewehr. Eine wilde Be-
iiiis -!In9 überkam ihn ; er stürmte mit lautem Ruf vorwärts
&0 riß dadurch die umstehendenSoldaten mit sich. 2Itt=
hfl, folgten, man erreichte die Bresche, Manuela schien in
tz." Flammenmeer untergetuncht zu sein, in den nächsten
,Zss>ßen tobte schon der Kampf, man hörte wildes Jauchzen,
9$ ,, stürmte Karl mit den anderen, man erkletterte den
tX'ü, ,Ucm  erstieg die Bresche, man warf sich auf die Ber-

öer, ein furchtbares Ringen . Mann gegen Mann , Säbel
XJtt Säbel , Bajonett gegen Bajonett , langsam wichen die

lediger zurück.
tz. Auch von anderer Seite waren die Stürmenden in die

gedrungen, ein hartnäckiger Straßenkampf folgte, nach
i„r zogen sich die Verteidiger nach dem großen Platze
lle; P"" ern der Stadt zurück, die Parlainentärflagge wurde
Seil„ n' ^ Stadt war im Besitz der Engländer , als der Mor-Svaute.

Die Schar, unter der sich Karl befand, hatte einen beson¬
ders hartnäckigen Straßenkampf zu bestehen. Als letztes Boll¬
werk suchten stich die Verteidiger eine große Kathedrale ans,
auch ans ihr mußten sie mit dem Bajonett vertrieben wer¬
den ; die Kirche hallre ivieder von dem Getöse des Kampfes,
den Gewehrschüssen, dem Hurra der Stürmenden , dem Aech-
zen der Verwundeten.

Eine Schar spanischer Gnerrillakrieger hatte sich ange¬
schlossen. Karl erkannte den wilden Manso , dessen breites
Dolchmesser sich erbarmungslos in die Brust jedes Franzo¬
sen senkte, wenn dieser auch bereits die Waffen fortgeworsen
hatte und um Pardon bat.

Man drang in die Kirche ein. Karl war einer der er¬
sten, da sah er vor dein Altar ivieder die Gestalt Manuelas
stehenI In den hocherhobenenHäiiden hielt sie ein Kreuz
und feuerte mit fanatischen Worten die Spanier an, die Fran¬
zosen niederzumachen, welche sich in den Hintergrnnd der
Kirche zusammendrängten und die Waffen niedergelegt hatten.

Wie blutgierige Panther sprangen die Spanier auf die
Wehrlosen ein, um sie zu erwürgen. Karl wollte es verhin¬
dern. Er stellte sich mit gefälltem Bajonett vor die Wehrlosen
und donnerte den Spaniern ein Halt ! entgegen.

„Fort da !" rief Manso. „Die Halunken müssen alle ster¬
ben !"

„Ich dulde es nicht," entgegneteKarl init bebender Stimme.
„Die Gefangenen befinden sich unter meinem Schutz!"

Ein höhnisches Lachen war die Antwort.
„Tötet sie! Vertilgt sie von der Erde, die uns die Frei¬

heitraubten — tötet sie!" so gellte Manuelas Stimme durch
den sonst nur Gott geweihten Raum und Karl schauderte
zusammen vor solcher fanatischen ^ Vildheit Aber er raffte
sich wieder empor und stieß einen Spanier mit dein Kolben
seines Geivehres zurück.

Ein Wutgeschrei antwortete — wohl hundert Krieger
stürzten sich auf Karl und die Franzosen. Karl fühlte einen
stechenden Schmerz in der Brust, ein Dolchstoß hatte ihn
getroffen, ein blutiger Nebel wallte ihm vor den Augen auf
und nieder, er wankte und stürzte zu Boden, während sich
die blutgierige Horde über ihn hinweg auf die unglücklichen
Gefangenen ergoß.

Ein kurzes Geinetzel, dann Totenstille in dem großen,

35 Lazarette in Metz verteilt ; doch sollen die Konserven
und der Wein eine besondere Freude für die Verwundeten
bei den Weihnachtsmahlzeiten sein.

X Oberelbert , 2. Dez. Herr Lehrer Fritz Ga stell
ist vom 19. November an von Ettersdorf nach Oberelbert
versetzt.

□ Hilgert , 2. Dez. Am 1. Januar 1916 ist hier
eine evangel . Lehrerstelle zu besetzen. Meldungen sind bis
zum 15. d. M . bei der Kgl . Regierung in Wiesbaden
einzureichen. — Herr Lehrer Anton Kilber  ist vom 1.
Dezember an von Hilgert nach Obertiefenbach versetzt.

v . Aus dem Kirchspiel Breitenau , 1. Dezember.
Mit einer kleinen Uebertreibung allerdings sage ich vom
Kirchspiel mit dem Dichter Bürger : „Ich lobe mir — mein
Dörfchen hier : — Denn schönre Auen , — als ringsumher
— Die Blicke schauen, — blüh 'n nirgendmehr ". — Be¬
sonders in letztvergangenen Tagen hat 's mir gefallen , als
es aller Ecken sich regte fürs „Rote Kreuz"  und zur
Fertigung und Spendung von Liebesgaben.  Ja —
geben ist seliger als nehmen ! Das Kirchspiel spendete in
bar : in Breitenau und Hirzen : 143 M . ; Deesen:
Ortseinwohner 102 M ., Gesangverein „Frohsinn " 36 M .,
Soldatenverein 20 M .; Oberhaid 34 M . ; Wittgert:
Ortseinwohner 82,25 M ., Freiwill . Feuerwehr 26 M . —
Zusammen also im Kirchspiel, das noch nicht 1000 Ein¬
wohner zählt , 441,25 Mark . Ebenso rege zeigte es sich
in Bereitstellung von Liebesgaben  für unsere wackeren
Krieger . Es spendete Breitenau:  33 Biberhemden , 30
Paar Strümpfe , 10 Wamse , 15 Unterhosen , 14 Paar
Pulswärmer , 12 Kopfschützer, 1 Decke, 24 Taschentücher,
14 Paar Fußlappen , 350 Zigarren , 8 Pakete Tabak;
außerdem in Leinen 20 Hemden , 13 Bettücher , 2 Bettbezüge,
10 Kissenbezüge, 15 Handtücher und einen Pack altes
Leinen ; Deesen:  46 wollene Hemden , 9 Leibbinden , 3
Unterhosen, 64 Paar wollene Strümpfe , 1 Paar wollene
Handschuhe, 10 Ohrenklappen , 3 wollene Brustwärmer,
3 Paar wollene Fußlappen , 6 leinene Taschentücher, 5
leinene Bettücher , 5 Kistchen Zigarren , 35 Stück Pfeffer¬
münze , 50 Stück Schokolade; Oberhaid:  15 Bettücher,
10 Hemden , 20 Paar Socken, 6 Paar Pulswärmer und 2
Paar Fußlappen ; Wittgert:  1 Flasche Wein , 1 Flasche
Magenlikör , 50 Zigarren , 100 Zigaretten , 7 Paar Puls¬
wärmer , 4 Paar gebrauchte Strümpfe , 1 Paar gebrauchte
Socken, 18 Paar neue Socken, 7 Normalhemden , 8 ge¬
brauchte Leinenhemden , 12 leinene Bettücher , 5 wollene
Bettücher , 1 Bettbezug , 4 Kissenbezüge, 4 Handtücher , 3
Taschentücher und 3 Pakete altes Leinen . — Zwei unserer
Krieger , Referendar Ernst Blum von Deesen  und
Gastwirt Wilhelm Holly von Breitenau,  können
von keiner dieser Liebesgaben überrascht und erfreut werden;
sie sind bereits gefallen und fanden in Frankreichs Erde
ihr Heldengrab . -R . I . P . — Andere sind in französischer
Gefangenschaft : auch sie findet die allgemeine Liebesgabe
nicht, auch jenen nicht aus Oberhaid , der um Tsing¬
tau  wacker mitkämpfte und hoffentlich bei den Ueber-
lebenden ist. — Wie ich höre, ist die rege Frauenhand
noch nicht müde : an weiteren Liebesgaben arbeitet sie.

** Hadamar . Herr Tierarzt Hannappel  von hier,
welcher sich z. Zt . als Oberveterinür auf dem westlichen
Kriegsschauplatz befindet , wurde durch Verleihung des
Eisernen Kreuzes ausgezeichnet.

** Limburg , 30. Nov . Heute morgen spendete der
hochw. Herr Bischof  in der Stadtkirche dem Herrn Diakon
Joseph Lamay  aus Bommersheim , der wegen unzu¬
reichenden Alters am 2. Oktober nicht mit seinen Mit-
alnmnen aus deni hiesigen Priesterseminar geweiht werden
konnte, die hl. Priesterweihe . Der junge Priester wird
am nächsten Sonntag in seiner Heimatgenieinde sein erstes
hl. Meßopfer feiern.

** Frankfurt a . M ., 1. Dez. Der Generalstabschef
von Moltke  hat seine Kur in Bad Homburg beendet
und wird morgen wieder abreisen.

** Flörsheim , 29. Nov . Heute starb Herr Her¬
mann Schuhmacher,  Kaplan von Niederrad , im 24.
Lebensjahre.

gewaltigen Raume. Die Spanier hatten sich entfernt, nur
blutige Leichname lagen auf den alten Grabsteinen der Kirche.

Die Strahlen der ausgehenden Sonne ließen die herrlichen,
hohen Glasfenster erglühen und warfen buntfarbige Re¬
flexe auf die Wände nnd den Fußboden, trügerisches Leben
auf den bleichen Angesichtern der Erschlagenen hervorzan-
bernd.

Karl erwachte ans seiner Betänbnng . Er versuchte, sich
emporzurichten, er fühlte sich matt und schwach, dennoch ge¬
lang es ihm, sich zu erheben. Er stützte sich schwer ans die
Lehne des Chorstnhles — die eine Hand preßte er auf die
brennende Wunde in der Brust — so wankte er weiter. Da
siel sein Blick auf den Altar . Ein Muttergottesbild befand
sich über ihm;  ans dein Schoß der heiligen Maria lag der blu¬
tige Leichnam ihres Sohnes , ihre schmerzerfüllten Blicke wa¬
ren gen Himmel gerichtet, die gefalteten Hände auf das Herz
gepreßt.

Ein unendliches Mitleid , unendliche Liebe ruhte ans ihrem
schönen Antlitz nnd ein tieses Erbarmen strahlte ans ihren
sanften,blauen Augen.

Wie ganz anders war dieses Bild als jenes, welches Karl
vor kurzem vor dem Altar gesehen! Hier das Erbarmen , die
reine Menschenliebe — damals der fanatische Haß — die
wilde Rachsucht!

Karl streckte die Hand nach dem Mnttergottesbilde aus
und schleppte sich zu den Stufen des Altars . Dort sank er nie¬
der, das brechende Auge auf das stille, schmerzensreiche Antlitz
der Jungfrau gerichtet.

Und da schien es ihm, als nehme das Antlitz der Mutter
Gottes bekannte Züge an. Hatte er nicht dieses tiefe, blaue
Auge bereits früher gesehen, das so todestranrig blickte?
Dieses herrliche, goldblonde, leicht gewellte Haar — hatten
seine Hände nicht früher mit seinen Locken gespielt? —

„Gesine," flüsterten seine zuckenden Lippenund der Schmerz
um die verlorene Geliebte seiner Jugend war stärker, als der
Schmerz der Wunde ; er barg sein Gesicht in die Hände und
ächzte leise auf. Dann wollte er sich erheben, sein Blick siel
wieder ans das milde, stille Antlitz der heiligen Jungfrau,
er erhob die Hände zu ihr, er flüsterte ihreil Namen, dann
schwanden ihm die Sinne nnd er sank auf den Stufen des
Altars nieder. 210,20



Hchvkckllsm dem Mschlag. fZ
Im Wege des schriftlichen Meistgebots sollen

nachstehende Lose vor dem Einschlag verkauft werden.
Die Angebote sind schriftlich in verschlossenem Kuvert

mit der Aufschrift „Angebot auf Holz"  spätestens

Montag, den7. Dezember 1914,
nachmittags 4 Uhr

an das hiesige Bürgermeisteramt einzureichen.
Bei Abgabe der Angebote müssen die Bieter anerkennen,

daß sie sich den Verkaufsbedingungen unterwerfen.
Die Eröffnung der Angebote findet an vorgenanntem

Tage in Gegenwart der Bieter statt.
Herr Förster Spenkoch  dahier ist bereit , bei vor¬

heriger Anmeldung das Holz in den einzelnen Distrikten
vorzuzeigen

Los I. Distrikt Eichenheck:

300 Frftmrt« schwere Fichten-Stämme.
Los II. Distrikt Vi -hb- ch und Schmidch - d» !

150 Festmeter schwache Fichten-Stämme
und Stangen Ir. 2t und 3r Klasse.

Los HI. Distrikt Heide:

100 Frstm. schwacher Fichteu-Stammholz
(»anstammel«. Stangen Iru. 2r Klasse.

Herschbach, den 24. November 1914.
Der Bürgermeister:

Eberz.

Iugendschnsten
in großer Auswahl bei

H. Corzilius in Selters.

6 —7-wöchentliche

Ferkel
zu 10 M . das Stück, wegen
Platzmangel abzugeben.

Wulf , Gut Adeuroth,
bei Ransbach.

Für unsere Soldaten;
Im Felde ;

empfehle als passende

Weihnachtsgeschenke:
1 Taschenlampe mit prima Batterie,
1 gutes feststehendes Taschenmesser,
1 Feld -Essbesteck,
1 Luntenfeuerzeug,
1 unzerbrechliche Cognacflasche

als Feldpostbrief
zu senden.

Hanni Müller Wwe.,t Montabaur,  Bahnhofstr.15.Telephon 58.

50 Prozent Rabatt
gewähren wir von heute an bis zum 24. Dezember 1914

auf alle Geschäftsanzeigen , die stch auf Weih¬
nachten beziehen und mindestens zur vier¬

maligen Aufnahme im Kreisblatt bestellt
:: werden.

Geschöstsstelle des Kreisblattes
in Montabaur.

Fernsprecher Nr . 10.

Im Verlage von Rud . Bechtold & Comp , in Wies
baden ist erschienen(zu beziehen durch alle Buchhand
lungen und Buchbindereien sowie die Geschäftsstelle d.Bl .)

IMauiSdisr Allgemeiner
handes-Kalender

für das Jahr 1915.
Redigiert von W . Wittgen . 72 S . 4 ", geh. Preis 25 Pf

Zur Ausnutzung der diesjährigen reichen Ernte besonders zu empfehlen

Mrinkochbüchlein
18. Ausl., von König!. Gnrten-Jntpektor E. Junge . Preis 1.50.

Dörrbiichlei»
7. Stuft., von König!. Garten -Inspektor E. Junge . Preis M.  1 .—

Ferner: Feibpolttarten
mit Kritgsbilder « von Maler C. I . Frankenbach. Serie I , bestehend
aus 6 versch. Bildern mit Text. Sehr erheiternd » Preis für die
Serie 15 Pf . Dieselben(Doppelkarten) mit Rüikantwort . Serie 30 Pf

= Eine grosse Weihnachtsfreude
für die Angehörigen im Felde ist eine gute Photographie!

Das
Klrch-

istrasse3Atelier Meister, MontabaurS

V
fertigt solche in jeder Grösse und vorzüglicher Ausführung.

Hochfeine  Vergrösserungen  zu massigen Preisen,
auch nach vergilbten Originalen.
Das Atelier ist jeden Tag geöffnet.

H

In unser Handelsregister A ist unter Nr . 68 bei der
Firma Müller und Zinndorf in Siershahn folgendes
eingetragen worden:

„Dem Kaufmann Alois Zinndorf in Baumbach
ist Prokura erteilt ."

Montabaur , den 28. November 1914.
Königliches Amtsgericht.

LkhmiW«
gesucht von

Geschwister Baldus.

Schellfisch,Kabeljau,
Baüfisch.

gut gewässerter 9teilfisch

Sprotten, Heringe
alles frisch eingetroffen.

3oief Bei&sr,
Fischhandlg ., Montabauk,

Sauertal.

BekaNAimachung,
Bermittlnng non lriegrnnbrauchbaren

Militär- und Lrutepserden.
Die nächste Versteigerung von kriegsunbrauchbaren

Militär - und Beutepferden findet am. Samstag , den 5.
d. M ., vorm, um 19 Uhr im Hof der neuen Dragoner-
kascrns in Mainz . Mombacherstraße, statt. Es kommt
eine größere Anzahl von Pferden zum Verkaufe. Die
Verkaüfsbedingungen sind die gleichen wie seither.

Ein Vertreter der Landwirtschafts -Kammer wird zur
Auskunftserteilung zugegen sein.

MM-VrrÄ st Zelters
ElMttllgM Gknossenslhsft mit unbeschlliMer WMcht.

Sonnt«, , den IS. Dezemberd. 3s..
nachmittags 3 Uhr,

findet im Lokale des Hotels Frohneberg dahier dieAE -Generalversammlung
statt , wozu die Mitglieder freundlichst eingeladen werden.

Tagesordnung:
1. Wahl eines Vorstandsmitgliedes.
2. Wahl von zwei Aufsichtsratsmitgliedern.
3. Ausschluß einiger Mitglieder.
4 . Allgemeine Besprechungen.

Selters , den 2. Dezember 1914.
Vorfchirsz-Bereitr zu Selters

Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.
C. W. Schneider, Kcnilbach, I . Frohneberg,

Direktor . Kassierer. Kontrolleur.

I Paar blutsfremde,reinras¬sige Havanakaninchen,
8 Monate alt , und einige

Russenkaninchen zu ver¬
kaufen. Näheres zu erfragen
in der Geschäftsstelle d. Bl.

Feldgrau
jjwird auf jedes passendej
Kleidmmrstiiik

gefärbt durch
Färberei Bayer,

Montabaur,
Bahnhofstraße Nr. 6.

An die Herren Bürgermeister.
Die vorschriftsmäsjigen Formulare zuMilitär-Stammrolle«

sowie

Vorladungen zur Mustermg
sind vorrätig in der Kreisbtatt -Druckerei Montabaur.

Für die freundliche nnd liebevolle Bewirtung,
welche uns am Sonntag , den 29. Nov . in dem gast¬
lichen Hause des Herrn August Blümcke in Viel¬
bach zuteil wurde, sagen wir besten Dank.

Solch Bestreben , uns eine Abwechslung in unser
Lazarettleben zu bringen und uns zu zeigen , daß in
der lieben Heimat , für die wir gekämpft , uns die
Herzen warm entgegenschlagen , kann uns wirklich
zu „neuer edler Tat begeistern “ .

Die Verwundeten des Res .-Laz . Dierdorf.

Unfern Lesern zur Kenntnisnahme,
daß das Kreisblatt am 2., 3. 4,, 6.

und 7. Dezember zur Ausgabe gelangt.
Montabaur , den 2. Dezember 1914.

Die Geschäftsstelle
des Kreisblattes für den Unterwesterwaldkreis.

Der Gesamtauflage der heutigen Nummer
dieses Blattes liegt ein Prospekt des Kauf¬

hauses Jos . Mitter,  Limburg bei.

Als Beauftragte der Landwirtschaftskammer
für den Neg .-Bez . Wiesbaden kaufen wir für die
Heeresverwaltung große Posten

Wehe«. Roggen. Haler. Gerste.
Stroh und Heu

und bitten um Angebote in Waggonladungen.
Landwirtschaftliche

Central -Darlehnskasse für Deutschland
Filiale Frankfurt a. M.

Warenabteilung.
« « EI I « l» Sl « « « S « « 8II

Junger , rothaariger

Smd entlausen.
Wiederbringer erhält Belohn.

KreN-mint MMm.

Wir haben in Montaba " *
eine

Brsstikderlsst
errichtet u . dieselbe dem

P . I . Im !«
in Montabaur

übertragen.
Wir verkanfen : ^

Graubrot . . . ■H  s.
Landbrot . . . gj
Eifelbrot . . - U H
Codlenzer Brot 60
la . westf. Schwarz - , H

brot . . . • • a
Korintenbrot . • 5W

Hochachtungsvoll!

Neuwied« Mt-
u. Zwiebulk-Fabk«

G . m . b. H

Für dar Rote Kreuz
sind seither eingegangen : Jt
Laut Veröffentlichung vom 26. 10. 1914 14 776,v

613,50
229,"

60,^

Von der Kreisblatt -Druckerei, Sammlung
Desgleichen
Desgleichen
Desgleichen

Von der Örtsstelle des Vaterl . Frauenvereins
in Gackenbach

Von der Gemeinde Grenzhausen
Sa . 15921,10 $■

Montabaur,  den 2. Dezember 1914.
Kreisspar kafse rrnterwefterwalv-

Busch . Siebert . -
Mick

70,-
60 ,-

Von der Geschäftsstelle des Kreisblattes in MontA ^^
heute 239 Mark aus der Sammlung für das Rote
erhalten zu haben bescheinigt

Montabaur,  den 2. Dezember 1914.
Kreissparkasse Unter westerwaw

Busch . Siebert.

Im ganzen lieferte die Geschäftsstelle des Kreis
an nns für das Rote Kreuz ab : M . 12680 .46»

Montabaur , den 30. November 1914.
Kreissparkafss Unterwesterwa " '

Busch . SiebeLl ^ .
lbauc

Von der Geschäftsstelle des Kreisblattes in Montanst
heute 152 Mark für die Notleidenden in Md’
erhalten zu haben , bescheinigt

Montabaur,  den 30. November 1914 . srevl'
Der Vorstand des Kreisvereins vom Noten

I . A. : Gerber,  Rechnungsrat.

Im ganzen lieferte die Geschäftsstelle des Krer
an uns für die Notleidenden in Ostpreußen av-

isblattes

3825 Mark 86 Pf.
Montabaur,  den 30. November 1914 . sxeN'

Der Vorstand des Kreisvereins vom Noten
I . A. : Gerber , Rechnungsrat.

Von der Geschäftsstelle des Kreisblattes
heute 102 .45 Mark aus der Sammlung stir
leidenden in Elsaß -Lothringen erhalten zu habe: ,

Montabaur,  den 28. November 1914.
Der Vorstand des Vereins vom Roten "

I . A. : Gerber , Rechnungsrat

Weihnachtugaben für untere
N . N . Montabaur . . • • . A i0
Von Herrn Rechnungsrat Gerber (Montaba

Vielen Dank. Der Vorstan

Bestellungen aus dasW
für den Monat Dezember ^ Ugenül^

zum Preise von 45 Pfg . werden von unl
und Austrägern entgegengenomme -
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